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eſtegnehmen . Auch dieſe alſo oſt cohobirte Waſſer werden

liblch, wie die Oele , hochſt⸗kräftig , und von mehr herrlicher

heckung in der Mediein .

2, Nun find zwar dieſe Oele vortreflich am Geruch und

hibarfie können aber auch nur in weniger Denge heraus ge

hht werden . Daher paben die Chymiei alle Muͤhe anger

noiet um das Oel zu vermehren , ohne daß es an ſeiner Vor⸗

lifichkeit was verliehren moͤgte, da ſie denn endlich angemer⸗
ndei thabo daf , wenn fie die Lavendel Blumen 15 . oder mehr Ta

al p invefhlofenen Gefåffen digeriret und ſo viel Vitriol⸗Oel

ki finu getban worden , daf fie unterdeffen nicht faul werden Fön :

Lwe d i haben fie den Dritten Theil mehr des beſten Oels gege

ilid f bn wie diefeg die Königliche Academie . der Wiſſenſchaften in

G4, Iits Tom 2. pag. 208 . bey dem Exempel des hoͤchſt raren

dwl Mides - gelehret . Die vornehmfien und Defen Blumen ,
ed deih iu diefer Mrbeit am Defen fhicFen , find die Blumen deg

ge kchkeBalſams, der Pomerantzen , der Garten⸗Nelcken , der Ca⸗

W mle der Citronen , Des Fesmins , der Lavendeln , der weiſſen
od gleh,der May⸗Blumen , der Limonien , der Roſen , der Rein :

Moe f. fft , und der Tube⸗Roſen .
A

ig Der Nutzen .
owed Dieſe Oele ſind , wegen ihres wohlriechenden und kraͤſti⸗
Dat d ghcheruchs , zaͤrtlichen und reichen Perſonen höchſt angenehm ,

deigf lid hey ihnen von beſondern Werth : Es belohnet ſich alſo

ME
mldi Mihe , auf deren Bereitung Fleiß anzuwenden .

Anok|

iN | 4
t

aai Der ſechs und zwantzigſte Proceß .

ue Die Deſtillation der Oele von denen Saamen ,

„ die hier an den Fenchel gewieſen wird .

Hot 1. Es iſt ſchon vor laͤngſt bekannt geweſen , daß das Oel

mehe| W Yanger am reichlihften in denen ſaugenden Saamen⸗

s Nihrhens anutreffen fey. Dahero hat man auch aus dieſen ,

0 W Wonders aus den aromatifhen Saamen , das Oel heraus gut
Dr itiigen gefupt : Man hat daben wahrgenommen , daf je ſchaͤr⸗

g fey hitiger , und je ſtaͤrcker am Geruch die Sagmen geweſen ,

liet. hechlicher und vortreflicherOelhat man aus ihnen erhalten .
A dorh die Natur bindet fich niht allemal an ein Geſetze. Denn

Meilen Deigen die Saamen allein - den aromatiſchen aamerfe 34



136 Chymiſche Unterſuchung

der Pflantzen , wie man ſelbiges bey dem Anis , Kuͤmmel, und
andern anmercket ; zuweilen aber iſt dieſes ſchoͤne Oel in andenn

Theilen dererPflantzen , in den Saamen aber gar nichts diwo

anzutreffen . Die Bluͤthe der Roſen fuͤhret allein das Del b
fich, in dem Saamen aber und der Frucht befindet fih nih
davon . Bey den Pomerantzen trift man in der Bluͤthe , indin

Schgalen des Apfels , und in den Blaͤttern das wohlriechende
Balſamiſche Oel an , hingegen in den Saamen findet man kei
ne Spur davon . Es iſt zwar in dieſen Saamen ein Oel, es

iſt aber keinesweges ſo ſchoͤn, als es in denen uͤbrigen Theil

dieſes Baumes gefunden wird . Der Gaamen Des fo fat
riechenden Zimmets , welcher auf der Inſul Ceylon wadi |
giebet nichts von dem vortreflichen Oel , das man ſo reichlch
aus der Rinde , Holtz und Blaͤttern erhaͤlt . Dahero kan mu
Feine gewiſſe Haupt⸗Regul geben , ſondern man muß die Wahi

|

heit in dergleichen Sachen durch eintzelne Verſuche erlangel.
Wir halten aber zu dieſer Arbeit tuͤchtig, den Saamen dis

Knoblauchs , des Majorans , des Cretiſchen Ammey , des Aima|
mi, des Dillen , der Angelick , des Anieſes , des Eppichs, dit
Zwiebeln , beyderley Cardamomen , des Wieſen⸗Kuͤmmels, des
Loͤffel Krauts , des Corianders , der Cubeben , des Garten

mels , der Raucken , des Wege⸗Senfs , des Fenchels , dee M |

ſter⸗Wurtz , der Wacholdern , des Lorbeer - Baums , des Liehſeh
ckels,des Beerwurtzes ,derarbmatiſchen Myrrhidis ,desOrigah ,
des Pfeffers , der Rauten , des Senfs , der Reinfahren und de⸗

Zittwers .
2. Dieſe Saamen ſammlet man , wenn ſie vollig eitig d

reif worden , trocknet ſie in freyer Luft drey Wochen, digerit

ſie etwa drey Tage in wohl verwahrien Gefåffen mié marma

und ſaltzigen Waſſer , darauf deſtilliret man ſie mit eben om

Handgriffen , wie die Waſſer , nur daf man fie färder auſwal
len und kochen laͤſſet, weil — das Oet nicht fo leicht in d

Hoͤhe ſieiget . Es mird aber diefes befdrdert , wenn man ft
des gemeinen Waſſers , Saltz⸗Waſſer welehes Heiffer wird , m

Deſtillation nimt , wovon denn auch das Oel in derDeſtillatiot |
Mf 7

3eteiner wird . oe Rae :
3. Unterdeſſen ſind einige Saamen ſo haͤufig mit Oel ay

gefüllet , daß ſolches , indem es uͤbergehet, in der Röhre des Kü
Faſſes , von der äuſſerlichen Kaͤlte gerinnet , and in eine ih
Maſſezuſammen gehet , walche die Roͤhre veri ſo daß nichtz
mehr durchgehen kan . Dahero wird der aufſteigende Dwf

f

des fici
einet C

der fiet
taf
Olſtill
pelhe
ninne
der La

wotè
fin i
heraus
ſaktgefe
difimg
Mt Ea
Porheer
detEig
BWirmi

afojuri
Del we
tienpeii
geauga

$
Behitt
Mauße
uhe
tabor
gehdrig
begreif
he lehen
fne 1
ton Der

Virme
Alo fei

dentver
mò Ge
fett, daj
tinpfuni
dn P



DARVINA i —

der Vegetabilien , erſter Theil . 137

und des ſedenden Waſſers und Oels gehemmet , der Helm wird mit

dern! eiler Gewalt , und nicht ohne groſſe Gefahr abgeworfen , und

ubg, der ſiedend⸗heiſſe Dampf gehet mit Brauſen in die Luft. Es
beh ſſ aſo höchſt nöthig , dahin zu ſehen , daß die Roͤhre zu dieſer
ichtz!“ Olſiillatiosn nicht gar zu enge fey ; und niht gar git Falt werde ,
nmi welhes man verhutet , wenn man cineriht gar gi lange Röhre
eded innet Wenn man aber wåbrender Deftillation mercket , daß

kid dr Laur des Waffers und Ocis verhindert wird , fe mug man
pei Moride Helm vorfichtig abuehmen , und fiedendheifes Maf
cilmf Win die Röhre gieffen , damit das Oel davon ſchmeltze und
igeck herguslaufe , wenn dieſes geſchehen , ſo kan mit der Deſtillation

. “ ſützeſahren werden . Diejenigen Saamen , welche ſolcher Ver⸗
Hlich! dikung am meiſten unterworfen , ſind die Saamen des Anieſes ,
mnf W Cardamomen , des Wieſen⸗Kuͤmmels , des Fenchels , der
ahke“ borheeren, und des Zittwer - Saamens . Dieſe Oele kommen

ymnf d Eigenſchaft des Kampfers faſt gleich , als welcher durch die
ds “ Wükme in der Deſtillation flieſſend wird , in der Kaͤlte aber

imod Moot wiedce gerinnet und hart wird , Indeß ſo iſt es reines
dik Oll welches in der Deſtillation die Gefaͤſſe verſtopfet . In de⸗

deßen heiſſen Landſchaften werden zum oͤftern die Gewuͤrtze ſo lan⸗

iw | hegusgekocht , bis deren Oele in Campfer verwandelt werden .
Mek.

ii Der Nutzen .
jani | Hieraus erſehen wir abermals , daß in denen Sgamen⸗
de Schältniſſen das Oel haͤufig , mit dem eigentlichen Geiſte der

| Yfiange reichlich vermiſcht , anzutreffen ſey , damit die zarte
mf Sht der Pflantze , in dieſem alſo beſchaffenen Gebaͤude, ſicher
vitet| kaborgen, und ſo lange unverſehrt verwahret bleibe , bis ſie zu
mer | pehiriger Zeit in ihrer Geſtalt erſcheinen kan . Und hieraus
Om behkeiffen wir wiederum , daß der in dieſem Balſam verborge⸗
wal' gelcbendige Urſprung derer Gewaͤchſe , lange Zeit unverdorben
die] fne und müſſe aufbewahret werden , damit ſelbiger weder
f | ton der Kaͤlte des Winters ertödtet , noch von uͤbermäßiger
ppE Vütme uder Feuchtigkeit , ſo fruͤhzeitig belebt ſich zeiget , und

ion | Alfoleicht abſterbe . Und dieſes ſehen wir am meiſten in der
| Dirgel und in den Saamen . Da aber viele Saamen gefun -

; w| denwerden, deren deſtillirtes Oel des durchdringenden Geruchs
ijl |

nd Geſchmacks beraubet iſt , ſo werden wir hiedurch vergewiſ⸗
wa ftt da der Geiſt vieler Gewaͤchſe von unſeren Sinnen nicht
ot

| tnpfunden werden koͤnne, und doch die Eigenſchaften einer je⸗
mnk f dm Mantze auf das genaueſte von einander unterſcheide . Alſowe | J 5 fan
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fan man zwar vieles der Empfindlichkeit unſerer Sintte , ahck

nicht aͤllzuviel zuſchreiben . Je fluͤchtiger der urſprüngliche Geſt
in dem Ocle der Saamen iſt , und je ſchaͤrfer ſie ſchmecken , ſe.
weniger ſind ſolche Saamen geſchickt , ihres gleichen davon zu
erziehen , hingegen , je weniger im Gegentheil dieſer urſprüngl⸗
che Geiſt wüͤrckſam iſt , je laͤnger bleiben ſie geſchickt, ihres gleß

chen davon zu erziehen . Gewiß , die aromatiſchen Saame
die an kraͤftigen Geruch und ſcharfen Geſchmack vortkeflich ſind, c

verderben in furgem , werden untauglich und unfruhtbar € | M fei
lehren uns dieſes die balſamiſchen Pflantzen , die gekröͤnte Bll , aachd
men tragen , ingleichen die ſtarckriechenden Indianiſchen Gaw mm

men , welche faſt allezeit unfruchtbar ſind , wenn fie gu uns ge d wan i

bracht werden , wie man dieſes an den Cardamomen , Cubeben1 Wii

Zittwer und Ingwer erfahren kan . Da hingegen die Saamelt opeet
der Schleen , des empfindlichen Krauts ( herbæ fenfitivæ | M9
der Caßie , der Geencg - Dlatter und dber Tamarind , lange | Mrde

Zeit gut bleiben . Eben dieſes wird auh bey dem Getro
f

Men
angemercket , deſſen lang geſchlaffene sarte Sruti endlich u f g
Fortpflautzung angetrieben wird . Inzwiſchen iſt inſonderht | Gm

bey dieſer Arbeit merckwuͤrdig , daß das Sel in denen krockelet fepun

Grameen fangeinyerlegt in feiner Gealt und Wiring vt f donÀ
bleibet , und durch Chymiſche Kunſt allezeit heraus gebracht“ gae
werden könne, jedoch ſo bald dieſe in laulich Wäͤſſer eingeweich .“ Wiſt
te Saamen angeſangen hervor zu ſproſſen , ſo nid aha d Mm

Vorrath des Sels ſogleich anfangen abzunehmen , hergeget Mhn
werden mehr Spiritus darin ersenget werden . Dahero ifte | filet,
nicht gar unwahrſcheinlich , daß dieſes eroͤrterte und jur Fruchb. ftir

barkeit noͤthige Del , durch die Feuchtigkeit der fruchtbaren El⸗ mfn
be, durch die Wirckung der warmen Luft, imd durd die feih |

pni

te Kraft , die ſowohl das Oel des Erd⸗Saſts , als auch des Moon

Saamens verändert , aufloͤſet, verduͤnnet und dahin bringt f Moma

daß es ſich mit Waſſer vermiſchet , wie auch in die kleinen Gl fide

faͤngen der zarten Frucht , durch die Röhrchen der kleinen Wll⸗
fhem

ein , die in die , die Nahrungs⸗Hölchen , hinein getrieben werdt, MY
und alſo die zarte Frucht mit dieſem Geiſt erfuͤlle, deſſen nae f Mia

haften Saͤften eine ſonderbare Eigenſchaft mittheile , und t8 f W Da

ſeinem Vater aͤhnlich mache : wenn die Saamen einmal gë hende
waͤſſert worden , daß ſich Zeichen der lebendigen Beweging i Bafe
ihnen geaͤuſſert, ſo können ſie nachhero nicht laͤnger gu ent lafe

gluͤcklichen Fortpflantzung aufgehoben : werden , Y
Det
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